
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 47 (1943-1944)

Heft: 2

Artikel: Paterno

Autor: Wucher, Mathilde

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661427

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661427
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


PATER NO
Söir Ijaben in ben legten 2Bodjen fo biet getefen übet

bie ïtiegettfcfjen (Eteigntffe in ôijitien unb befonberê audj
übet bie Öiangenijeimat ißntetno. Sa tefen toit mit bop-
pelfem Öntereffe eine Sdjilbetung, bie STteifeeinbrücfe aus
einet Seit feftljätt, ba bad igatabied bed ©übend jugteief)
nodj ein <ßarabied bed Stiebend toat. hoffen toit, bag ed

und batb toiebet fjetrlidje 0leifetage fpenben fann! 6.

äßag baö bebeutet, toißt ihr alte. Ober ift ba

jemanb, ber fie nicht fennte, bie ieudjtenben

ffrücfjte aug bem fernen ©üben? SBenn atljäffrticf)
im ff-rüijitng ber golbene ©egen 3ur ffiut fteigt
unb über bie fianbeggrenjen toeg unfern 9Rar!t
mit Sergen buftenber Orangen berfieht, toenn
eg 3nferate unb Sleltamen berlünben, baf§ fie boil
©aft unb ©üße tüieber eingetroffen, bann fteigt
im ©enuß biefer fyrucf)t bie atte ©e^nfucf>t nach
bem fonntgen Statten auf.

üRicf)t bei alien. Siber to er fie im bunfeigrünen
Taub fangen faf) unterm tiefblauen £nmmei, bem

Saubert tf)r eigentümlich ^ert>füger ©uft ein ©tütet

fonnig berträumten ©üben ing ©enfen unb ruft
Silber toad), bie unbergeßüch finb. Sßt lächelt?
Sin Tagt, toag liegt fdfon an einem bißchen

Orangenbuft! Unb fagt eg in mitleibigem Ton?
Unb getoährt eine ganje ©ofig 5Rad)ficf)t? ©part
fie! üommt mit!

Hein SReer fo unermeßtid) blau toie bag 9Rit-
teimeer! 21m oftiidfen 9\anb ©i3tiieng fpüit eg

feine buftgetränften 2Bogen an ein ©artenianb,
gebreitet runb um ben fdfneebebectten 21etna, ben

etoig unruhigen Beuerberg. Siel biaßgefid)tige
ütorbiänber gießen alijähriid) aug grauen Untoirt-
lief)!eiten hierhet/ um für fur3e Qeit bem eifigen
^aud) beg noih ^err[cf)enben Sßinterg 3U ent-
fliehen.

2lud) toir hotten bie naßfaite 9\egenianbfcf)aft
norbtoärtg beg ©ottijarb gelaffen unb ung borerft
einmal in Taormina in bie ©onne gefeßt. Son
unten h>et blaute bag SReer, bon brüben fah ung
bie toeiße pRamibe keg 2letna ing gimrner, unb

bom Gimmel brannte eg in fübiidfem ffeuer, fo

baß toir nid)t mehr toußten, hatten toir ben Sßin-
ter nur geträumt, bem toir bor fnapp 3toei Tagen
entflohen, ©g hub eine heiT(td)e $eit an mit Sa-
ben, ©onnen, Summein, mit berfdftoenberifdfen
Siumengerücfjen 3toifdjen serbrödeinben 9Rauer-

bogen, mit Tagen boü ©onne unb iffeiterteit unb

dächten boü ©ternenfdfeing ob ,fd)toerbiütigem

©efang unb ben totiben Shhthmen ber Taran-
tetla. Unb eineg Tageg hatte ung ber 2Ietna fo
toeit, baß toir ihm entgegen fuhren. 2Bie ein rau-

TAORMINA
Im Hintergrund ragt

der Aetna in den

blauen Himmel hinein
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Wir haben in den letzten Wochen so viel gelesen über
die kriegerischen Ereignisse in Sizilien und besonders auch

über die Orangenheimat Paterno, Da lesen wir mit dop-
peltcm Interesse eine Schilderung, die Rciseeindrücke aus
einer Zeit festhält, da das Paradies des Südens zugleich
noch ein Paradies des Friedens war. Hoffen wir, daß es

uns bald wieder herrliche Reisetage spenden kann! à E,

Was das bedeutet, wißt ihr alle. Oder ist da

jemand, der sie nicht kennte, die leuchtenden

Früchte aus dem fernen Süden? Wenn alljährlich
im Frühling der goldene Segen zur Flut steigt
und über die Landesgrenzen weg unsern Markt
mit Bergen duftender Orangen versieht, wenn
es Inserate und Reklamen verkünden, daß sie voll
Saft und Süße wieder eingetroffen, dann steigt
im Genuß dieser Frucht die alte Sehnsucht nach
dem sonnigen Italien auf.

Nicht bei allen. Aber wer sie im dunkelgrünen
Laub hängen sah unterm tiefblauen Himmel, dem

zaubert ihr eigentümlich herbsüßer Duft ein Stück

sonnig verträumten Süden ins Denken und ruft
Bilder wach, die unvergeßlich sind. Ihr lächelt?

Ihr sagt, was liegt schon an einem bißchen

Orangenduft! Und sagt es in mitleidigem Ton?
Und gewährt eine ganze Dosis Nachsicht? Spart
sie! Kommt mit!

Kein Meer so unermeßlich blau wie das Mit-
telmeer! Am östlichen Rand Siziliens spült es

seine dustgetränkten Wogen an ein Gartenland,
gebreitet rund um den schneebedeckten Aetna, den

ewig unruhigen Feuerberg. Viel blaßgesichtige
Nordländer ziehen alljährlich aus grauen Unwirt-
lichkeiten hierher, um für kurze Zeit dem eisigen

Hauch des noch herrschenden Winters zu ent-
fliehen.

Auch wir hatten die naßkalte Negenlandschaft
nordwärts des Gotthard gelassen und uns vorerst
einmal in Taormina in die Sonne gesetzt. Von
unten her blaute das Meer, von drüben sah uns
die weiße Pyramide des Aetna ins Zimmer, und

vom Himmel brannte es in südlichem Feuer, so

daß wir nicht mehr wußten, hatten wir den Win-
ter nur geträumt, dem wir vor knapp zwei Tagen
entflohen. Es hub eine herrliche Zeit an mit Ba-
den, Sonnen, Bummeln, mit verschwenderischen

Blumengerüchen zwischen zerbröckelnden Mauer-
bogen, mit Tagen voll Sonne und Heiterkeit und

Nächten voll Sternenscheins ob schwerblütigem
Gesang und den wilden Rhythmen der Taran-
tella. Und eines Tages hatte uns der Aetna so

weit, daß wir ihm entgegen fuhren. Wie ein rau-

Im biinlerxrnnd l-ZFt

6er Z^elns in 6en

binnen ttiminel binein
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cgenber Qaüberer figt er unter toeiger Sdjnee-

frufte unb locft... 3fm bon aïïen Seiten 3U be-

grtden, aucfj ein toenig über feine nodj toarmen

fiabaftrome ju fahren (eS gibt eine Stelle, too

man auf ber Unterfeite aufgehobener fiabablocfe

nod) SBärme berfpürt), fel3t man fid) in ein âïuto

unb freift in einer fdjtoadjen XageStour um ben

geimlidj 93rennenben. SJtan mug jtoar ein toenig

fteigen. 23om SfteereSftranb bis nage feiner

Sdjneelraufe, bie man, auf feine Sldjfeln îtet-
ternb, .fdjeinbar faft berührt, finb bietleid>t 1600

SIteter, unb bie ladjenbe ©artenlanbfdjaft gat
einer largen, toinbigen ^aggoge ^lag gemadjt;
bodj jenfeitö liegt im toieber faftgrünen ©runbe

paterne, bie Stabt, beren tarnen toeit in ben

eifigen Horben hinauf burdj ihre ffrudjte füge-
ftenS befannt ift. 3Dir freuten uns auf fie unb er-
toarteten irgenb ettoaS DrangenfeltfameS, toaS,

tougten toir fetber nidjt.
©orlciufig fagen toir ausgebootet 3toifdjen fegr

Ein Orangenbaum, voilbehangen mit seinen begehrten

Früchten

fdjarfsad'igen -Cababtod'en bort, too bie Strage
bon ber toöge jenfeitS beS 23ergeS langfam fid> 311

fenfen beginnt unb nodjmals ihr toetgeS S3anb

burd) ben SluStäufer eines fdjtoarsen fiabaftro-
meS legen mug. Sagen ba, toeit unS juft im

beften iQerunterfaljren — übrigens 3um britten-
mal fd)oti heute — ein t)cirntücfifrf)er Diagel ben

hintern ^neu burdjftodjen hatte unb bieSmal fo

energifd), bag unfere üutfdje fad-farf madjte,

fcfjleppte, ftoppte unb mit fdjief gängenbem 5jin~

terteit fid) quer auf bie Strage legte, auf ber

bornetoeg tote eine DBatfdjelente baS 3ufammen-

gebrücfte unb gerauSgepregte trjinterrab 3ur ïiefe
fuhr...

Dlidjt erhebenb biefe Situation, befonberS im

Überlegen, bag toir eigentlich fnapp einer nid)t

auS3ubentenben üataftropge entgangen toaren.

©aS Überlegen tonnten toir Äagernben grünblich

beforgen, bertoeii bie männliche 33efagung —
üRocf aus, Sîrmet hod) — fid) um baS SBracf

mühte. Unfer Chauffeur taudjte eben toeit borne

mit bem berbeutten fftüdjtling auf, unb bann be-

gann eine mühfame unb 3eitraubenbe fylief-
arbeit mit un3utängtid)en SJtitteln. Brögbern

toäre unfere DJtannfdjaft bamit nidjt 3U Dlanbe

getommen, Ijättc ber legte üurStoagen beS Un-

terneijmenS, eben jener, ben toir auf ber -anbern

33erg,feite ftäübenb unb fehr ftotg überholt hatten,

uns nidjt nad) einer guten halben Stunbe aus

btefer fdjtoargen öerlaffengeit mit einem Die-

ferberab herausgeholfen. Cr fuhr/ nun feiner-

feitS unS 3urücttaffenb, taltoärtS. 2Bir audj —
nadj einer toeitern Stunbe.

Unb nidjt lange ging es, ba betjnten fidj tints
unb redjtS bie buntten ©rünbe ber reidjgefegne-

ten f^rudjtgärten, beren Crträgniffe ben Dlufjm
beS fruchtbaren fianbeS auf bie DJlärfte jenfeitS
ber Sttpen tragen. Cine gut unterhaltene Slfptjalt-
ftrage, 3toifdjen SOlauern gebettet, führte bireft

auf ißaterno 3U, baS übrigens eine ^3robingftabt
Voie irgenb eine anbere UtalienS ift. UnS aber

toottte eS nidjt einleuchten, bon eingemauerter

Strage aus nur agnungStoeife bie ©rangenpradjt
3U erfaffen. CS ift nidjt baSfelbe, ob toir 3U tjjaufe
im gegeigten Qimmer eine Orange berfpeifen, bie

nadj langer Dleife im Haben einer fyrüdjteganb-
lung lanbete, ober ob toir unS an einem fonnen-

überfdjütteten Dladjmittag unterm italienifdjen
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chender Zauberer sitzt er unter weißer Schnee-

truste und lockt.., Ihn von allen Seiten zu be-

gucken, auch ein wenig über seine noch warmen

Lavaströme zu fahren (es gibt eine Stelle, wo

man auf der Unterseite aufgehobener Lavablöcke

noch Wärme verspürt), setzt man sich in ein Auto
und kreist in einer schwachen Tagestour um den

heimlich Brennenden. Man muß zwar ein wenig

steigen. Vom Meeresstrand bis nahe seiner

Schneekrause, die man, auf seine Achseln klet-

ternd, scheinbar fast berührt, sind vielleicht 1600

Meter, und die lachende Gartenlandschaft hat
einer kargen, windigen Paßhöhe Platz gemacht)

doch jenseits liegt im wieder saftgrünen Grunde

Paterno, die Stadt, deren Namen weit in den

eisigen Norden hinauf durch ihre Früchte süße-

stens bekannt ist. Wir freuten uns auf sie und er-
warteten irgend etwas Orangenseltsames, was,
wußten wir selber nicht.

Vorläufig saßen wir ausgebootet zwischen sehr

Lin OrnnAenbsum, vollbet>3nzen mil seinen bexetmlen

Lrüüiten

scharfzackigen Lavablöcken dort, wo die Straße
von der Höhe jenseits des Berges langsam sich zu

senken beginnt und nochmals ihr weißes Band
durch den Ausläufer eines schwarzen Lavastro-
mes legen muß. Saßen da, weil uns just im

besten Herunterfahren — übrigens zum dritten-
mal schon heute — ein heimtückischer Nagel den

hintern Pneu durchstochen hatte und diesmal so

energisch, daß unsere Kutsche sack-sack machte,

schleppte, stoppte und mit schief hängendem Hin-
terteil sich quer auf die Straße legte, auf der

vorneweg wie eine Watschelente das zusammen-

gedrückte und herausgepreßte Hinterrad zur Tiefe

fuhr...
Nicht erhebend diese Situation, besonders im

Überlegen, daß wir eigentlich knapp einer nicht

auszudeutenden Katastrophe entgangen waren.

Das Überlegen konnten wir Lagernden gründlich

besorgen, derweil die männliche Besatzung —
Nock aus, Ärmel hoch — sich um das Wrack

mühte. Unser Chauffeur tauchte eben weit vorne

mit dem verbeulten Flüchtling auf, und dann be-

gann eine mühsame und zeitraubende Flick-
arbeit mit unzulänglichen Mitteln. Trotzdem

wäre unsere Mannschaft damit nicht zu Nande

gekommen, hätte der letzte Kurswagen des ün-
ternehmens, eben jener, den wir auf der andern

Bergseite stäubend und sehr stolz überholt hatten,

uns nicht nach einer guten halben Stunde aus

dieser schwarzen Verlassenheit mit einem Ne-

serverad herausgeholfen. Er fuhr, nun seiner-

seits uns zurücklassend, talwärts. Wir auch —
nach einer weitern Stunde.

Und nicht lange ging es, da dehnten sich links

und rechts die dunklen Gründe der reichgesegne-

ten Fruchtgärten, deren Erträgnisse den Ruhm
des fruchtbaren Landes auf die Märkte jenseits
der Alpen tragen. Eine gut unterhaltene Asphalt-
straße, zwischen Mauern gebettet, führte direkt

auf Paterno zu, das übrigens eine Provinzstadt
wie irgend eine andere Italiens ist. Uns aber

wollte es nicht einleuchten, von eingemauerter

Straße aus nur ahnungsweise die Orangenpracht

zu erfassen. Es ist nicht dasselbe, ob wir zu Hause

im geheizten Zimmer eine Orange verspeisen, die

nach langer Neise im Laden einer Früchtehand-

lung landete, ober ob wir uns an einem sonnen-

überschütteten Nachmittag unterm italienischen
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Einer der vielen

Orangenhaine, wie

man ihnen auf Sizilien

begegnet

Slauhimmel aug buntelm Haube eine reife, nod)

fonnentoarme ffdudft bre,d>en unb fie gïeicf) an

Ort unb 6teüe in unbefdjtoerter fjerienfeligteit
aufeffen. ©ag begriff unfer Chauffeur. SCTtitten auf
ber fdfnurgeraben Straße ftoppte er, rief einige
9Dorte hinauf ?u einem braungebrannten Siji-
lianer, ber fid) auf ber SJlauer in ber Sonne
râlelte —• unb fdjon batte biefer mit unnadfatjm-
lieber @ra3ie auf ein fdfmaleg ißförtd)en getoie-

fen, bag in ber SJtauer eingelaffen toar, fd)toang
fi,d) bebenb hinunter unb ließ ung eintreten. Qtoei

Schritte —• eine anbere SDelt toar um uns. Sßag

bon ber Straße aug fidftbar getoefen, toaren nur
bie fronen ber Säume, bie über bie SRauern em-

porragten. ffeßt toaren toir brin in einer ffrücf)te-
fammer. Saum an Saum, ein SJteer bon bunfel-
grünen kronen behnte fid), fo toeit toir fehen
tonnten. Unb toir hatten Sicht. Unfer SDeglein

lief auf bem fcffmalen Slücfen eineg SDalleg, toir
betoegten ung gtoifchen ben golbbehangenen i?ro-
nen, beträdjtlidji tiefer unten tourjelten im feudf-
ten ©ragboben bie Stämme. Hanggejogeneg
Singen, figdfen, Sieben tonte bon überall aug
ber Siefe. fröhliche SHenfdfen betoegten fit^ mit
Safttorben über ben ©raggrunb unb trugen ben

golbenen Segen nad) borne, einer Qentralftelle ju.
5lucf) toir auf unferem iööhtoeg ftrebten bort-

hin, bradfen tinfg unb redftg bom purpurnen
Überfluß unb tränten bag buftenbe Slut ber nod)

fonnentoarmen Orangen. Sd)laraffenlanb!
ipioßlidj ftanben toir gebannt: unter ung leud)-

tet eg in tiefem, fattem ©olb aug bem ©untel

— toie ein Sihein burdfbrad) eg bie tiefgrünen
fronen. Sin riefiger iQaufe frifdfgepflücfter

Orangen toar ïjxer jufammengetragen toorben,

unb immer nod) tarnen bie Heute mit gefüllten

Safttorben fingenb h^bei. Sin 2luffet)er über-

toadfte bag Sortieren unb 3Ibftf)neiben ber

Qtoeige, bie oft mit bon ben Säumen geriffen
toerben. 2Beld) parabiefifdfe fjrudjtbarteit — eg

pad'te ung toie ein îaumel. Unb toir berftunben,

toeldfe Sebeutung biefe toeiten ummauerten

©rünbe für bie Setoohner beg Hanbeg haben unb

baß ihr Srot bon biefen töftlid)en ©olbtugeln
fommt, bie ju ernten ein ffreubenfeft ift. Sinfad)e

Sftenfdjen, ©ärtner biefer gefegneten ©rünbe toa-

ren fie alle, bie toir ïjier an ber Slrbeit fat)en. Sie

hatten gute ©efid)ter, unb bag Singen tarn bon

innen h«aug. Ung aber berfeßte biefer Sleidjtum
in hellet Snt3Ücfen, unb unfere ffreube ftedte fie

an. ©er ^abrone toar abtoefenb, aber mit einer

tounberbollen ©ebärbe ftoljen ©ebeng füllte nun
ber Sluf,feher einen riefigen Safttorb mit ben

fd)önften Früchten, bie er felber forgfältig für ung
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limer cler vielen

Ornnxenlizine, wie

mnn ilinen nuk Liiilien

bexexnel

Blauhimmel aus dunkelm Laube eine reift/ noch

sonnenwarme Frucht brechen und sie gleich an

Ort und Stelle in unbeschwerter Ferienseligkeit
aufessen. Das begriff unser Chauffeur. Mitten auf
der schnurgeraden Straße stoppte er, rief einige
Worte hinaus zu einem braungebrannten Sizi-
lianer, der sich auf der Mauer in der Sonne
räkelte — und schon hatte dieser mit unnachahm-
licher Grazie auf ein schmales Pförtchen gewie-
sen, das in der Mauer eingelassen war, schwang

sich behend hinunter und ließ uns eintreten. Zwei
Schritte —- eine andere Welt war um uns. Was
von der Straße aus sichtbar gewesen, waren nur
die Kronen der Bäume, die über die Mauern em-

porragten. Jetzt waren wir drin in einer Früchte-
kammer. Baum an Baum, ein Meer von dunkel-

grünen Kronen dehnte sich, so weit wir sehen

konnten. Und wir hatten Sicht. Unser Weglein
lief auf dem schmalen Rücken eines Walles, wir
bewegten uns zwischen den goldbehangenen Kro-
nen, beträchtlich tiefer unten wurzelten im feuch-
ten Grasboden die Stämme. Langgezogenes

Singen, Lachen, Reden tönte von überall aus
der Tiefe. Fröhliche Menschen bewegten sich mit
Vastkörben über den Grasgrund und trugen den

goldenen Segen nach vorne, einer Zentralstelle zu.
Auch wir auf unserem Höhweg strebten dort-

hin, brachen links und rechts vom purpurnen
Überfluß und tranken das duftende Blut der noch

fonnenwarmen Orangen. Schlaraffenland!
Plötzlich standen wir gebannt: unter uns leuch-

tet es in tiefem, sattem Gold aus dem Dunkel

— wie ein Schein durchbrach es die tiefgrünen
Kronen. Ein riesiger Haufe frischgepflückter

Orangen war hier zusammengetragen worden,

und immer noch kamen die Leute mit gefüllten

Bastkörben singend herbei. Ein Aufseher über-

wachte das Sortieren und Abschneiden der

Zweige, die oft mit von den Bäumen gerissen

werden. Welch paradiesische Fruchtbarkeit — es

packte uns wie ein Taumel. Und wir verstunden,

welche Bedeutung diese weiten ummauerten

Gründe für die Bewohner des Landes haben und

daß ihr Brot von diesen köstlichen Goldkugeln

kommt, die zu ernten ein Freudenfest ist. Einfache

Menschen, Gärtner dieser gesegneten Gründe wa-
ren sie alle, die wir hier an der Arbeit sahen. Sie

hatten gute Gesichter, und das Singen kam von

innen heraus. Uns aber versetzte dieser Reichtum
in Helles Entzücken, und unsere Freude steckte sie

an. Der Padrone war abwesend, aber mit einer

wundervollen Gebärde stolzen Gebens füllte nun
der Aufseher einen riesigen Bastkorb mit den

schönsten Früchten, die er selber sorgfältig für uns
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audgelefen batte. 2Bie ein Köllig lehnte er jebe

Stählung ab, toinfte einen fräftigen giovane
herbei unb lieg und bad ©efdjent gum 2Iuto tra-
gen... Sllfo bad gibt'S nodj?

©od) jurücf! Unfer Sludflug batte obnebin mebr

Qeit beanfprudjt, aid borgefeben toar. äDieber be-

toegten tore und gtoifdjen ben unermeglidj gebebn-
ten fronen ber Orangenbäume, pflüdten bon ben

purpurnen fjrüdjten, bie und budjftäblidj in bie

tfjänbe fielen. Ober und fonnenburdjflimmerted

f)imme(dbtau, unter und bie gute ©rbe, bie ibren
ifteidjtum toetfdjtoenberi.fcf) beigibt.

©ann tarn bad ißfßrtdjen. ©in 231icf nod) ju-
rücf. 9cod) redte fid) in eifigem ©djtoeigen ber

SIetna ind 331au. 2Bie ein SBädjter ftanb er mit
teife quatmenber 6pit3e hinter ben gefegneten

©efitben. STtßge nie ber Sag fommen, ba feine

gornig audgetoorfenen ©trßme fdjtoar3ed 33erber-

ben in biefed ißarabied tragen!
SJtatf)itbe 2Budjer.

äöcrtn bie Stauben reifen...
(Quasi una Fantasia)

Skit 3of)anne3 Söincent atemur.

äßenn bie Srauben reifen, träumt ed fid) gut
in ben ©rotten beim 2ßein.

©a naben fid) bem füllen unb toeifen gedjer
jene „fdjtoanfenben ©eftalten", nidjt jene, „Pott
bed fügen ©eined", fonbern jene, bie @oetf)e im

gueignungdgebidjt bed „fjauft" befdjtooren bot:
toeinebrlidje ©efeflen aud fieben unb ©idjtung.

SRan trtnlt unb finnt unb träumt... Unb

lebenbig toie am erften Sag erfteben fie bor und.

©ttoa ber toeinfelige Prälat fjobann bon ffug-
ger, ber einft ben toeigen unb febr toeifen 9to-
ftrano ber Sre ©aftelli, ben Biancho spumante

bon 33efû3io, Strjo unb Sremona im fßftlidjen
9)tenbrifiotto entbedte unb mit iïjm frßbltdje Ur-
ftänb feierte, ©er bie fiitaneien bed ÏÏRiffale in

ißreidtieber auf ©Ott 93acdjud unb feinen fjerbft-
fegen umbidjtete. ©er aud) bie ffeibengbtter im

gtoeiftrßmelanb pried, too man ibnen îtoifdjen
©upbrat unb Sigrid bie erften Srauben auf bie

Slltäre legte: bor grauen Seiten

©r 30g auf frummen ©egen gen 9lom unb

lad untertoegd fein 23rebier tool)! ettoad nadj-
täffig, bafür ftubierte er aber um fo eifriger bie

Sabernenfdjilber. SJteift fanbte er einen Kurier
boraud, um Kelter unb ©etoßtbe nadj atten 3abr-
gangen unb berftaubten trügen aud3utunbfdjaf-
ten. Ü'etn 2ibfted)er toar tbm 3U mübebolt, toenn

ed galt, einen guten Sropfen 3U proben.

©r Wetterte auf einem muntern ©fetdjen bie

toeingefegneten iQÜget bed SRenbrifiotto empor

— benn bem ÜRüd'en eined (jeigMütigen ißferbed

bätte er feinen runben ©einbaudj nidjt anber-

traut —: bid suoberft in bie ©einberge, too im
j^aftanienbain ein bertoitterter Grotto ftanb unb

baneben ein Roccolo, bamit 3um ©ein unb 311t

Polenta bie Uccellini nidjt fetjtten.

©r bog toeit ab Pom Söege nadj 3vom, benn er

folgte feinem ©urft unb nabm bie toeinrote Stafe

unb bad tunbige günglein aid ©egtoeifer burdj
bie Stebgefilbe unb lieg in ber heiligen 6tnbt ben

papft ißapft fein.

3n ber gabl feiner täglichen folate, bie nicht

bon geringem Sludmag toaren, hielt er fid), toie

ed einem üirdjenfürften nnftebt, meift an bie

3toßlf Slpoftel: hätte er toenigftend ben SSerräter

fjubad audgelaffen ober 23obenftebtd SRabnung

beherzigt:
,,©enf beim ißoM, bag ftetd bie gabl
©er ©odjentage fteben ift..."

toäre er in ber Ülerlieferung aid ein liebendtoür-

biger 23acdjudfreunb unb suberläffiger Kenner

eined guten Sropfend auf und gefommen, unb

©ebatter SRord hätte il)m nidjt in einer Saberne

bon 33alerna — in toetdjer ber 23tfdjof bon ©omo

feine guten SJtenbrifiotter ©eine audfdjenfen lieg

— fo frül) ben 93edjer aud ber jjanb genommen.

*
3n meinem Äeben, bad reidj an ©eftalten unb

Begegnungen toar, baüe id) — de mortuis nil
nisi bene — allerlei Srinfer lennen gelernt: ich

toil! bem alten lateinifdjen ©prudje getreu, bag

man bon ben Soten nur ©uted beridjten foil, ber
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ausgelesen hatte. Wie ein König lehnte er jede

Bezahlung ab, winkte einen kräftigen glovans
herbei und ließ uns das Geschenk zum Auto tra-
gen... Also das gibt's noch?

Doch Zurück! Unser Ausflug hatte ohnehin mehr

Zeit beansprucht, als vorgesehen war. Wieder be-

wegten wir uns zwischen den unermeßlich gedehn-
ten Kronen der Orangenbäume, pflückten von den

purpurnen Früchten, die uns buchstäblich in die

Hände sielen. Über uns sonnendurchflimmertes

Himmelsblau, unter uns die gute Erde, die ihren
Reichtum verschwenderisch hergibt.

Dann kam das Pförtchen. Ein Blick noch zu-
rück. Noch reckte sich in eisigem Schweigen der

Aetna ins Blau. Wie ein Wächter stand er mit
leise qualmender Spitze hinter den gesegneten

Gefilden. Möge nie der Tag kommen, da seine

zornig ausgeworfenen Ströme schwarzes Verder-
ben in dieses Paradies tragen!

Mathilde Wucher.

Wenn die Trauben reifen...
<L)ugsi IINU ttscitZZiz)

Von Johannes Vincent Venner.

Wenn die Trauben reifen, träumt es sich gut
in den Grotten beim Wein.

Da nahen sich dem stillen und weisen Zecher

jene „schwankenden Gestalten", nicht jene, „voll
des süßen Weines", sondern jene, die Goethe im

Zueignungsgedicht des „Faust" beschworen hat:
weinehrliche Gesellen aus Leben und Dichtung.

Man trinkt und sinnt und träumt... Und

lebendig wie am ersten Tag erstehen sie vor uns.

Etwa der weinselige Prälat Johann von Fug-
ger, der einst den weißen und sehr weisen No-
strano der Tre Castelli, den LiancRo spumaitts

von Besazio, Arzo und Tremona im köstlichen

Mendrisiotto entdeckte und mit ihm fröhliche Ur-
ständ feierte. Der die Litaneien des Missale in

Preislieder aus Gott Bacchus und seinen Herbst-

fegen umdichtete. Der auch die Heidengötter im

Zweiströmeland pries, wo man ihnen zwischen

Euphrat und Tigris die ersten Trauben auf die

Altäre legte: vor grauen Zeiten...
Er zog auf krummen Wegen gen Rom und

las unterwegs sein Brevier wohl etwas nach-

lässig, dafür studierte er aber um so eifriger die

Tavernenschilder. Meist sandte er einen Kurier
voraus, um Keller und Gewölbe nach alten Jahr-
gängen und verstaubten Krügen auszukundschaf-

ten. Kein Abstecher war ihm zu mühevoll, wenn

es galt, einen guten Tropfen zu proben.

Er kletterte auf einem muntern Eselchen die

weingesegneten Hügel des Mendrisiotto empor

— denn dem Rücken eines heißblütigen Pferdes

hätte er seinen runden Weinbauch nicht anver-
traut —: bis zuoberst in die Weinberge, wo im

Kastanienhain ein verwitterter Srotto stand und

daneben ein Kocc-olo, damit zum Wein und zur
?oleà die blccellllii nicht fehlten.

Er bog weit ab vom Wege nach Rom, denn er

folgte seinem Durst und nahm die weinrote Nase

und das kundige Zünglein als Wegweiser durch

die Nebgefilde und ließ in der heiligen Stadt den

Papst Papst sein.

In der Zahl seiner täglichen Pokale, die nicht

von geringem Ausmaß waren, hielt er sich, wie

es einem Kirchenfürsten ansteht, meist an die

zwölf Apostel: hätte er wenigstens den Verräter
Judas ausgelassen oder Vodenstedts Mahnung
beherzigt:

„Denk beim Pokal, daß stets die Zahl
Der Wochentage sieben ist..."

wäre er in der lllerlieferung als ein liebenswür-

diger Bacchusfreund und zuverlässiger Kenner

eines guten Tropfens auf uns gekommen, und

Gevatter Mors hätte ihm nicht in einer Taverne

von Balerna — in welcher der Bischof von Como

seine guten Mendrisiotter Weine ausschenken ließ

— so früh den Becher aus der Hand genommen.

In meinem Leben, das reich an Gestalten und

Begegnungen war, habe ich — à moàís M
nist bsns — allerlei Trinker kennen gelernt: ich

will dem alten lateinischen Spruche getreu, daß

man von den Toten nur Gutes berichten soll, der
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